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Im bayerischen Landtag hat das Ermächtigungsgesetz für
Bayern die erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht gefunden.
Die Bcryer. Volkspartei hat einen Antrag auf Auflösung des
Landtag eingebracht.

Die DsutfchhannoverschePartei hat bei der preußischen
Regierung beantragt, im Januar in Hannover eine Volks¬
abstimmung über die Umgestaltung Hannovers zu einem
selbständigen Bundesstaat vorzunehme«. Die Regierung
hak noch keinen Beschluß gefaxt.

Admiral kondurioiis hat in Griechenland wahrend der
Abwesenheit des Königs die Regentschaft übernommen.

Die türkische Regierung in Angora hat nach einer Reu
termeldung das mit amerikanischen Finanz gesetlschastenab-
geschlossene Abkommen über den Bau von Eisenbahnen und
die Ausbeutung voa ErdölquEen in Kleinasien, das nach
dem amerikanischen Vermittler genannte Chester-Abkommen,
Kr ungültig erklärt.

Zwischen de« meMamschen Bnndeskruppen und den
Lkftstündischen ist ein VaffessstWand vereinbart worden.
Der aufständische General Huerta verhandelt mit dem Gene-
val MarLuez . dem Befehlshaber der Regierungstruppen,
«er Einstellung Ser FÄndscligkeiten.

vre Entschädigungskommission tagt
Seine Weihnachtsserien

Gr , wohlunterrichteter Mitarbeiter schreibt uns : Di«
Weihnachtsfeiertage, die sonst auch für Politik und Diplo¬
matie eine gewisse Ruhezeit bedeuteten, werden diesmal
aicht den mindesten Aufschub der eingeleiteten Schritte
bringen. Die Not der Zell, die Gefahr für Europa ist zu
groß. Das scheint man nachgerade bei allen Kabinetten
eingesehen zu haben, auch in Paris . Me deutsche Reichs¬
regierung wird jedenfalls noch in dieser Woche ihre Vor-
Mäge auf Grund der « «getroffenen französischen und
«lgischen Antwort ausarbeiten . Die Vorschläge beziehen
sich auf die Wiederherstellung des vertrags¬
mäßigen Zustands im Rheinland,  auf die
Stärkung der deutschen Verwaltung an Rhein und Ruhr
und auf die Einführung eines normalen Verkehrs zwischen
dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet.

Damit ist aber nicht gesagt, daß der Meinungsaustausch
mit den Besetzuugsmächten nun im schriftlichen Verkehr
versanden solle. Vielmehr wird Außenminister Dr. Strese-
mann alles ausbieten, um in mündliche Verhandlungen ein¬
zutreten. Sollte das Pariser Außenamt Widerstand leisten,
st, hasst man auf belgische Hilfe. Die Brüsseler Note war
wesentlich entgegenkommender gehalten, als die Antwort
Poincares , offenbar weil die deutsche Anfrage in Brüssel
Sch bereit erklärt hatte, den Entschädigungsverhandlungen
die sogenannten „belgischen Studien ", d. h. die in Brüssel
ausgestellten Pläne zur Regelung der Ruhrfrage , zu Grunde
zu legen. Mit diesem Instrument in der Hand könnte Bel¬
gien den Vermittler zwischen Berlin und dem immer noch
Ahr kühlen Paris spielen. So käme man rascher ins Ge-

Untsrdeffen verfolgt man in deutschanttlichenKreisen
mit größter Aufmerksamkeit die nächsten Sitzungen der
Entschädigungskommissionund ihrer neuen Unterausschüsse
zur Prüfung der deutschen Finanzlage und zur Untersuchung
der deutschen Kapitalsausfuhr . Die Kommission selbst sollt«
fick ja in ihrer Vollsitzung am Mittwoch mit dem Antrag be¬
schäftigen, den der deutsche Staatssekretär Fischer, der Vor¬
sitzende der Kriegslastenkommission, Ende voriger Woche
vorgelegt Hot. Der Antrag ersucht die Verbündeten, auf ihr
Entschädigungisoorrecht gegenüber der Lebensmittelanleihe
zu verzichten, die Deutschland demnächst in Höhe bis zu 70
Millionen Dollar bei ausländischen Banken aufzunehmen
Gelegenheit hat. Dieser Verzicht ist im Versailler Vertrag
bekanntlich genau vorgesehen. Es heißt dort im Artikel 218
ausdrücklich, daß die Vermögenswerte und Einnahmequellen
Deutschlands für die Entschädigung hasten unter Vorbehalt
von Abänderungen, die seitens der Entschädigungskom¬
mission bewilligt werden könnten. Artikel 251 weist noch¬
mals auf diesen Vorbehalt hin und bestimmt dann in Ab¬
satz 2: „Die Kosten der Versorgung Deutschlands mit Le¬
bensmitteln und Rohstoffen und alle anderen von Deutsch¬
land zu leistenden Zahlungen, die nach Gutachten der ver¬
bündeten Mächte notwendig sind, um Deutschland die Er¬
füllung seiner Verpflichtungen zur Wiedergutmachung zu
ermöglichen, genießen ein Vorrecht in dem Maß und unter
den Bedingungen, wie sie von den Regierungen der Mächte
festgesetzt sind oder festgesetzt werden."

Das ist doch durchaus klar und unanfechtbar! Umlo ver¬
wunderlicher erscheint es, wenn der deutsche Antrag auf
den Widerspruch Frankreichs und Belgiens gestoßen ist.
D? tschlaud besitze doch im Auslande bedeutende Bargut¬
haben. Diese seien als Sicherheit für den Nahrungsmillel-
kredit he-ranzuzjchen. Das ist, mit Verlaub gesagt, ein . ge¬
hässiger Unsinn. Die Barguthaben einzelner Personen und
Firmen können nicht für die Gesamternährung Deutschlands
haftbar gemacht werden. Außerdem hat die deutsche Re¬
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s gierung vorläufig noch gar keinen Zugriff auf solche Gut-
j haben, so wenig wie das Ausland selbst- Denn es handelt
j sich um P ri v a t e i g e n t uimAn F r i e d e n s z u st a n d.
> Die Washingtoner  Regi ->Wlg hak die Beschlagnahme
! deutscher Guthaben in Amerika ausdrücklich ab gelehnt.

Im übrigen wird man über Hese Frage und ihre Be¬
ziehung zum Versailler Vertrag Näheres hören, wenn der
Untersuchungsausschuß der deutschen . Kapitalflucht" tagt.
Mas ebenfalls ho sämtlich noch im alten Jahr oder spätestens
mit Beginn des neuen geschieht.'

Frankreich
Aus London wird geschrieben:
Die Londoner Presse hat bisher über den neuen Versuch

der deutschen Regierung, mit Poincare politische Unter-
handlungen zu eröffnen, wenig Worte verloren. Me heu¬
tigen Herren Frankreichs, so meint man in London, wer¬
den Rh ein und Ruhr freiwillig nimmermehr
heraus geben  und sie sind zu sehr überzeugt, daß sie die
Bewohyer durch ein Fortsahren mit den bisherigen fana¬
tischen Methoden schließlich doch zu einer bedingungslosen
Unterwerfung, ja zu allen ihren Plänen kirre machen
können. Wenn sich dann das übrige Deutschland durch den
vergeblichen Versuch, diesen Prozeß aufzuhalten, noch voll¬
ends ruinieren und schließlich auflösen muß, so werde auch
das Poincare und seine Freunde sicher nicht betrüben, da
für sie die Einbuße aller bisherigen Entschädigungs-
zahlungen durch die Herrschaft über das größte europäische
Industriegebiet mehr als ausgewogen werde.

Wenn Poincare sich überhaupt auf die von Deutschland
nach gesuchten Unterhandlungen einläßt, so bestimmt ihn
dazu nach der Aufastung in London dis Hoffnung, aus dem
geschundenen und vergewaltigten Deutschland schließlich noch
eine Waffe für seine bevorstehenden Aus¬
einandersetzungen mitEngland  schmieden zu
können, dadurch, daß er det̂ dSdtschen Regierung in irgend¬
einer Form ,eine Anerkennung der Rechtmäßigkeitund Gül¬
tigkeit der französischen Ruhrpolitik abringt . Cs ist in die¬
ser Beziehung sehr bezeichnend, daß Poincare in seiner Ant¬
wort auf die deutsche Anregung die Behauptung in den
Vordergrund rücken wird, Frankreichs ganze Politik gegen
Deutschland sei auf die „ehrliche Ausführung des Versailler
Vertrags " begründet, während in Wahrheit seine Besetzung
des Ruhrgebietes und sein Versuch, die Abtrennung des
Rheingebiets zu erzwingen, um mit dem „Observer" zu
reden, „eine grobe und überlegte Verletzung
des öffentlichen Rechts von Europa,  eine
direkte Verletzung des Vertrags von Versailles" darstellt.

Auf die französischen Hintergedanken wirft übrigens ein
Brief ein gutes Licht, den der französische Historiker Jacques
Barth ou  dieser Tage an die „Times" richtete. Er be¬
klagte sich bitter darüber, daß die „Times" eine Politik
der Opposition gegen die französische Regierung an Rhein
stnd Ruhr unterstützt, obwohl Frankreich bereit sei, England
«n den Errungenschaften seines Siegs teilnehmen zu lassen
und warnt : Me Fortsetzung einer solchen Politik Englands
werde zu einem wirtschaftlichen Bund zwischen Deutschland
und Frankreich führen- Ein solcher Bund, fetzt er hinzu,
öäre ^ein Schlag von" dauernder Bedeutung für Englands
Gedeihen und ein solcher Bund sei heute möglich. Die Füh¬
lung sei hergestellt. Das Zusammenarbeiten beginne eine
Wirklichkeit zu werden. Das Rheinland werde dann eher
eine Brücke als eine Schranke Mischen den beiden VAkern
fein. Kein politisches Hindernis versperre länger den Weg
pr einer Annäherung . Die Fortdauer der französisch-
britannischen Unabhängigkeit und das Ende des passiven
Widerstands büdeten eine verheißungsvoll« Gelegenheit.
Me Strömung , die sich in Frankreichs öffentlicher Meinung
zeigt, wachse mit eindrucksvoller Kraft. —

Die Schwäche voy Poincarös Stellung erblickt man in
London darin , daß er, um seine Wahl zu gewinnen, den
französischen Wählern greifbare Erfolge seiner Ruhrpolitil
»« gen muß, und daß chm dies ohne Bereitwilligkeit unk
Mithilfe Deutschlands unmöglich sein wird. Darvok
schreibt heute: „Was Poincare gebraucht, ist die deutsch«
Anerkennung und Hinnahme der besetzten Gebiete. Al-
Ergebnis seines Werks kann er nichts anderes aufweiser
als Zerstörungen. Für Frankreich war der Einbruch ine
Ruhrgebiet ein reiner Verlust. Frankreichs Kredit verschlech¬
tert sich beständig. Poincare ist der Gefangene seiner
eigenen Politik."

Man darf nicht vergessen, daß Poincare , als die Fron
zosen ins Ruhrgebiet einmarschierten, den Belgiern ver¬
brach , sr werde durch diese Methode im Lauf des Jahr-
Sie ganze Summe eintreiben, die Deutschland unter den
Londoner Zahlungsplan für das Jahr 1923 schulde. Tat
sächlich muß die unendlich kleine Summe , die er so einge¬
trieben hat, Belgien zufallen, während Frankreich nicht nur
pichts.erhält , sondern sich um Hunderte von Millionen Fran¬
ken ärmer findet. Daher im französischen Volk zunehmen¬
des Mißtrauen gegenüber den Staatsfinanzen und der zu¬
nehmenden Inflation , die sich in dem schweren Fallender
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97. Jahrgang
Frankeustoährend der letzten Tage und der ständigen Ver¬
teuerung des Leber« verrät.

Die ÄgjtzMche verwundbare Stelle von Frankreichs aus¬
wärtig « Politik deckt aber der berühmte englische Dicht«
«md Denker H. G. Wells  von einem höheren Gesichts¬
punkt aus auf, wenn er in der „Westminfter Gazette" zeigt,
daß ihr ganzer Erfolg schließlich von der Verwirklichung
des Traums von ei Lern  schwarzen Frank¬
reich  abhärrge, auf das Pomcare in der „dümmsten Rede
die je ein verantwortlicher Staatsmann geholten hat ", di«
Aufmerksamkeit der Welt gelenkt habe, und die weder für
Britannien , noch für Italien , noch für Spanien , noch für d-i«
Welt überhaupt „duldbar " sei. Wie denn die erste Fruch
der schwarzen französischen Politik und von Poincares Red«
von dem schwarzen Frankreich m der italienisch-spanische«
Verständigung für gemeinfame Vorbereitungen zu sehe«
sei, um die Nabelschnur zwischen dem weißen und dem
schwarzen Frankreich durchzuschneiden, wann immer ein«
paffende Gelegenheit eintreten werde. Man lüge dem stau-

Volk vor, es handle sich Mischen Spanien
Akalien um ein Bürttmis, um England vom Mittekmeo
ssrnzuhatten , während es in Wirklichkeit ein Bündnis sch

das schwarze Frankreich,  wo heute grvH
DtrateMche Bahnen gebaut werden, in Schranke « z»
halte rr. Ne einstige Volkstümlichkeit Frankreichs v»
pttsteve sich unter einem schwarzen Schatten und immer
MO-Me die WM m Frankreich die eMiflstchsie oüor Mi

Jur Klage der Hypothetenaufwertung
Reichstageabgeordneetr Dr. Deerrnann in Köln hat ca

den Reichsjustizminister Emminger folgende Eingabe ge¬
richtet: Das Reichsfinanzministerium soll nach Zeitungs
Meldungen mit Hilfe des Reichsjustizministers durch Not
Verordnung die Auswertung von Hypotheken, Obligation«
usw.. überhaupt hochwertig entstandener und jetzt — dei
Form nach — entwertet« Forderungen »« hindern bezw
die Auswertung in den öffentlichen Säckel leiten wollen
Indem ich gleichzeitig aus die"zwei Artikel in Nek Kölnischer
Zeitung vom 15. Dezember Hinweise, möchte ich mit allem
Nachdruck darastf Hinweisen, daß die weitesten Kreise de-
Latholischen rheinischen Volkes und des Klerus die leben¬
dige Ueberzeugung vertreten, daß noch katholisch« Sitte«
kehre und öffentlicher Meinung das Privateigentum auck
vom Staate heilig zu halten ist, daß die Verweigerung da
Schuldenanerkennung und der BezaMmg nach dem Grund¬
sätze gleicher Rücklesttung dem Werte noch eine schwere
Sünde ist. Das 7. und 10. Gebot gelten noch str emzetr«
mrd Gesellschaften, auch für den Staat . Gerade die Rentna
«rd der kleinere Mittelstand überhaupt , das kann ich be¬
zeugen, hohen ihre Hypotheken und mündelfichern Papier»
behalten, weil sie glaubten und hofften, bis der Verkauf sich

mehr lohnte. Und alle die MSndch aÄcheff Äe»M?
derart machen und behalten muhten, ßad în ^ eich»

Außerdem e»tfcheS>et m der Moral icherm̂ da
Me Entrechtung der Witwe» «ad ^WoÄsr H

eise ^MwÄschreieirde fev-
dke HKctte Gevechttĝ t, dke Äkordknas nicht der Äa»

lkpmE der AdglSegächoit ifk? Der Besitz muß
loWg belastet werde». Daras würde es doch schr fehles,
»stl« e»»e Rtttoerordmrng 8ke Aufwertung verbiete» övs»
Verteuern würde. Ich warne . DeutschlaÄ>s Staatsmo »»!
dĉ mcht ganz in de« Abgrund finke».

Auflösung der Flüchtlingslager
Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes hat die NelH»-

«gierung eine Verordnung über die Auflösung der Flucht-
fngslager « lassen. Es handelt sich dabei um Deutsche, die m
verfÄg des Friedensvertrogs aus dem Ausland  oder de«
»bgetretenenGebietenausgewiesen  find , und
prar um insgesamt 22 000 Köpfe. Nach dieser Verordnung
knd die deutschen Bundesstaaten verpflichtet,  die
» den Lagern befindlichen Flüchtlinge nach einem vom
fieichsrat aufzustellenden Berteilungsplan bis zum 1. März
»es nächsten Jahrs zu übernehmen und sie an die G em e i n-
»e n weit« zu verteilen Die Gemeinden sind verpflichtet, die
Flüchttinge bei der Unterbringung vorzugsweise zu berückiich-
ägen, und zu diesem Zweck berechtigt. RäumejederAri
in Anspruch zu nehmen,  n «t Ausnahme von Neu-
bauten und Umbauten, di« nach dem 1. Juli 1418 bezug-ff-nci
geworden sind oder noch bezugsfertig werden. Für die sier¬
gab? von Räumen und Einrichtungsgegenständen hat der
Flüchtling den durch die Benutzung Betroffenen eine ange-
messene Vergütung  zu gewähren, die, falls eine Einigung
nicht zustande kommt, durch die Gemeinde oder durch eine von
der obersten Landesbehörde zu bestimmende Stelle festg-setzl
werden kann. Die Gemeinde kann jedoch auch allgemeine
Sär - si-r die Vergütung festlegen.

^ach Mitteilung des Reichskommistars für Flücktl-nge
w: Abbau der Flüchtlingsheimlager dadurch eiff' rt.
da' - Gemeinden Flüchtlinge, die aus den Heimat!? -n
ei- sitsstelle außerhalb des Lagers bereits entl?' d
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fpä ' US irgendwelchenGründen arbeitslos gewori"
w- in die Heimatlager zurückschicken. Diese Laaer
nn : n Zweck, den unmittelbar  aus dem Ausl
dr-' ' getretenen Grenzgebieten Eintreffenden eine
ge' v Unterkunft zu gewähren und ihre möglir'
Uc' s'-tung in das freie Erwerbsleben vorzuber:
dur '" lführen. Mit der Ueberführung der Flüchtlinge
Arb ' Us- und Wohnstelle außerhalb der Lager ist di. i
erreicht, und sie scheiden damit aus der Laaerfürsorc
Es dürfen deshalb künftig ausgeschiedene Flüchtlin
Heimatlagern nicht wieder zugeleitet-werden.
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Neue Nachrichten
Unglaublich, aber wahr

Berlin. 20. Dez. Der Reichsdevisenkommissarhat den
Kornbrennereien die verlangte Freigabe von Devisen zum
Einkauf von Mais abgeschlagen mit der Begründung , eine
Vermehrung der Erzeugung von Schlempe-Viehfutter sei nicht
erwünscht. Wenn es an Winterfutter fehle, so müsse das
Meh eben verkauft werden. — Die Schlempe ist nicht nur erg
hochwertiges Futter zur FlerschbiLd-ung, sondern wirkt auch
hervorragend milcherzeugend. Heute ist der Milchertrag des
Wehs im Jahresdurchschnitt etwa um ein Drittel geringer als
in der Vorkriegszeit, und das kommt daher, daß hochwertige
Futtermittel wegen ihrer Kostspieligkeit gar nicht oder nur in
geringem Maß verwendet werden können. Daß unter diesen
Umständen die vermehrte Schlempe-Erzeugung unerwünscht
sei, ist jedenfalls eine Ansicht, die strittig ist. Der Reichsland¬
bund hat gegen das Verbot des Dev iseirkommissarsbeim
Reichsernährungsministermm Beschwerde erhoben.

Die Mnisterpräfidentemvahl in Sachsen gescheitert
Dresden. 20. Dez. Die Parteien des sächsischen Landtags

konnten sich über die Wahl eines Ministerpräsidenten nicht
einigen und die Sitzung wurde aus unbestimmte Zeit vertagt-
Um die Auslösung des Landtags zu vermeiden, haben sich
Demokraten und Sozialdemokraten wieder vereinigt. Es soll
versucht werden, auch die Deutsche Volkspartei dcchür zu ge¬
winnen.

Das bayerische Ermächtigungsgesetz abgelehnt
München, 20. Dez. Bei der gestrigen Abstimmung über die

Regierungsvorlage des Ermächtigungsgesetzes wurden 145
Stimmen abgegeben. 9l Stimmen (Bayer . Volksparte:
Mittelpartei ) waren dafür, 54 (Demokraten, Sozialdsw
ten und Bayer . Bauernbund ) dagegen. Die erforl
Zweidrittelmehrheit ist somit nich terreicht und das tt
abpelehnt. Abg. Dr. Held  gab für die Bayer . Bo!
die Erklärung ab, nach den Mitteilungen des Finanzn
Dr . Krausneck  sei die Finanzlage des bayerischen
geradezu trostlos, und rücksichtslose Sparmaßnahme
größte Opferwilligkeit sei ennötig, um den Zusammen,
ab "wehren. Ohne Ermächtigungsgesetzseien aber wirksam«
M regeln nicht möglich. Seine Partei werde alles dasti- tun
unk werde unter diesen Umständen sich mit einem Aufruf zur
Auflösung des Landtags an die Wähler zu wenden. Da auch
der Bayerische Bauernbund sich den Gegnern des Gesetzes
bei gesellt habe, gelte dieser als ausgeschlossen aus der Reaie-
rungskoalition. Damit gilt die Stellung des Landwirtschafts¬
ministers Wutzlhofer (Bayer . Bauernbd .) für erschüttert.

Der Landtag nahm einen Antrag Funke (B. Volksp) an,
daß die wirtschaftlichen und sozialpolitischen Verordnungen
des Generalstaatskommissars durch den Landtag nachgeprüft
werden sollen.

Die Bayerische Volkspartei hat einen Antrag aus
Auflösung des Landtags  eingebracht . Nach der
bayerischen Verfassung müssen zur Abstimmung darüber zwei
Drittel aller Abgeordneten sein und von diesen mehr als die
Hälfte dafür stimmen. Es müssen also 80 Stimmen dafür
fein. Me Bayerische Volkspartei verfügt über 65 Stimmen.

Die Bayer . Msttelpartei (Deukschnationale) hat den An¬
trag « «gebracht, daß beim Abbau der Landtag mit gutem
Beispiel vorangehe; die Zahl der Abgeordneten soll wesentlich
herabgesetzt werden.

Während der gestrigen Verhandlungen waren .für das
Larrdtagsgebäude umfangreiche Sicherheitsmaßregel» getros-
Mproorhen , da man ' befürchtete, daß derLandtagüber-
tzAmp .elt werden solle. Die Post - und Telegraphen-
ftylter waren durch Schutzpolizei besetzt,  die
Lhttldvarstellung im Nationaltheater mußte unterbleiben.

Anschlag auf Kahr?
München. 20. Dez. Die Polizeidirektion erhielt Kunde, daß

gen den Generalstaatskommissar ein Anschlag vorbereitet
rde. Ein Schauspieler aus Sachsen  namens Hans

Barthel  wurde verhaftet.  Er gab SU, daß er bsab»
stzhM habe, Kahr zu erschießen.

Beginns es in Paris M kriseln?
Paris , SO. Dez. Zu einem Antrag des Obersten L e b a s

Woz.) in der Kammer, die Teuerungszulagen der Beamten
Ar 720, aus 1800 Franken zu erhShsn, erklärt» FinmqMrni-
Der d e L ast eyrie,  der Antrag würde eine Mehrausgabe
Hon 1160 Millionen Franken bringen , ungerechnet die An-
bMche der Pensionäre usw. Di« Regierung werde di«
Nerftauensfrags stellen, und wenn die Kammer den Antrag
»mähne , so müßte er mit einer anderen Regierung durch-
oftchrt werden. Die Abstmunung wurde auf Freitkg ver-

Das ftauzSsifche Wahlgesetz
Paris , 30. Dez. Der Wahlrechtsausschuß des Senats HÄ

sich mit allen gegen eine Stimme dafür ausgesprochen, dag
die Bezirks- und Mtzhrheitsrvahlen wieder eingeführt wer»
den. -7- Die Regierung hatte sich dagegen und für die Ver¬
hältnis- und Listenwahl ausgesprochen und darüber sogar
» der Abgeordnetenkammer die Vertrauensfrage gestellt,
vie Kammer war in ihrer Mehrheit ebenfalls für Wieder¬
einführung der Vezirkswahlen gewesen, hatte dann aber
wegen der Vertrauensfrage doch den Regierungsentwurf an¬
genommen.

* Hemmungen ohne Ende
Washington, 20. Dez. Senator Watson  brachte de«

Antrag ein, von dem in den ^Bereinigten Staaten beschlag¬
nahmten deutschenWermögen sollen die ausgelaufen« , Zin-
'en, die mindestens 27 Millionen Dollar ausmachen,müssen,
dazu verwendet werden, Weizen' und Fett für Deutschland
rufzukaufen. Die staatlichen Verwalter erklärten hierauf,
>ie beschlagnahmtenVermögen werden nicht verzinst, es gebe
rlsc» daraus auch keine Mittel für eine Hilfssendung nach
Deutschland.

Die „Flottenabrüstung"
Washington, 20. Dez. Die englische Regierung hat gegen

die beabsichtigte Erhöhung der Panzertürme auf .den ameri¬
kanischen Kriegsschiffen, wodurch die Reichweite der Geschütze
erhöht werden , soll,: Einspruch erhoben, da die Maßnahme

vAbkoWnerr tüber / die Mottenabrüstung widerspreche.
Die alperikariische Regierung wird auf ihren Plan nicht ver¬
zichten.

Wahlsieg der Hindus
Kalkutta, 20. Dez. Bei den letzten Wahlen zum ostindi-

fchen „Parlament " hat die Nationalpartei der Hindus einet
Sieg errungen . - Der britische Gouverneur , Lord Lytton
böt dem Führer der .NaDnalpartsi , Das,  an , eine „mit-
Heratendesi-Regierung zu bilden. Das lehnte ab. Die Part«
Mlle in der Opposition bleiben, bis Indien frei sei.

Lrnahrungsfrageu ^
Berlin , 20. Dez. In der Besprechung der Ernährungs-

Munster wurde festgestellt, daß die Ernährung der Bevölke¬
rung Zuschüsse von ausländischen Lebensmitteln erfordert, di,
bei der Finanzlage des Reichs aber nur durch Anleihen be¬
schafft werden können. Der weitere Preisabbau der Land¬
wirtschaft, birgt , die Gefahr, daß die Landwirtschaft selbst in
Schwierigkeiten gerät : daher müssen die für die Landwirtschcch
wichtigen Stoffe (Kunstdünger, Kohlen, Maschinen usw.) im
Preis weiter ermäßigt werden. Die Vorräte der Reichs-
getrerdestelle reichen noch für längere Zeit. Die Ueberwach-
ung der:Preise ist fortzusetzen, um ein neues Anziehen zu ver¬
hindern. Der Preisunterschied zwischen der Milchäbgabe de«
Erzeugers und der des Kleinhändlers soll vermindert werden

' LerläMxse Arb îhszeik im Bergbau
Berlin , 20. Dez. In den deutschen Kohlengruben Obe>-

Und.Nieder-Schlesiens und in Sachsen ist die verlängerte Ar¬
beitszeit nunmehr eingeführt. Sie beträgt für Oberschlesier
8^ . in den übrigen Gebieten 8 Stunden einschließlich Ein-
und Ausfahrt . Pausen usw. Im Braunkohlenbergbau be¬
steht noch ein Widerstand der Bergarbeiter : wahrscheinlich
wird das Reichsarbeitsministerium ein Zwcmgsschiedsgericd,
ei„setzen. Me Löhne haben sich für die laufende Woche in
allgemeinen nicht verändert.

W ü rttemberg
StuttMws. 19. Dez. Parlamentarische Kon¬

ferenz . Die Zentrumssraktron  des Württembe-»
gischen:Landtags hat sich gestern nachmittag nach Pforzheim
hegten , wo eiM BeMechuttg ' mst Len Aentrumsfraktionen
Badens und Hesfens stästfand.

6 Nürtt . AronMmpftrbvnd . Der groß» Saal des
Herzog Christoph,vereWgte ' am Mittwoch abend eine große
Anzahl ki-Lemasiakn 'Krnnttosbdtsv ' nn «; b« n-'

ivu'.durch engeren ZissammenscUußdem Frautsoldatsn . wee-
Hersin fünß 'JahElÄWidem Krieg, auch infolge eigen»?
DHW>, niM LielUchÄwg unR die Gslkusg erhistt, die «
Ws Grund seiner Pflichten und höchsten OSsr - für 'HeinM
W - PE zchsb^ rMruchen hafte. : -Rach rÄcMcher Asth.
MMe ' WBe ' eW-AürschiH'' E dem Auftrag gEdst » akr-

; Vbxschnmlüng-zwecks1endgültiger GründiW ' des

sondern der Bund saU all« cheuis-

ligen Frontkämpfer  und nur diese zusammen, um den
Frontgeist im öffentlichen Leben im weitesten Sinn geltend
zu machen. Neben den Erinnerungen 'zm die alte Wehrmacht,
der Verbreitung des vaterländischen Gedankens und der
Wehrhaftigkeit tritt er insbesondere auch für die Interessen
der Frontkämpfer , Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
mr Berufs - und Wirtschaftsleben (Beamtenabbau ) unter den
alten Farben schwarz-weiß-rot ein. Mit überwiegender
Mehrheit wurde beschlossen, den Frontkämpfervund auf
völkischer  Grundlage zu errichten und dies auch in den
Satzungen zum Ausdruck zu bringen- — Der vorläufige
Vorsitzende des Ausschusses, Herr Heinrich Becker,  Stutt¬
gart . Reinsburgstr . 152, steht zu weiteren Auskünften zur
Verfügung.

Aus dem Lande
Marbach a. 7l.. 20. Dez. Verbrannt.  Beim Auf-

wärmen von Politur verunglückte de« 58 Jahre alte Dreher¬
meister Jakob Würich  hier dadurch, daß das Gefäß zer¬
sprang und der brennende Inhalt sich über seine Kleidung
ergoß. Nach qualvollen Stunden starb der Verunglückte an
den schweren Brandverletzungen.

Weinsberg, 20. Dez. Schenkung.  Von der Koh-en-
handlung Barth  wurden der Kirchenpflege 20 Zir . Kohlen
zur Heizung während des Winters unentgeltlich zur Ver¬
fügung gestellt. Außerdem hat Barch auf Weihnachten an
25 bedürftige Haushaltungen je 1 Ztr . Briketts unentgeltlich
zur Verteilung gebracht.

Sirchheim u. 20. Dez- Meh l-sp ende.  Em Ge¬
schäftsmann in der Karlsstrahe hat jedem Erwerbslosen
zwei Pfund Nudeln geschenkt.

Danketsweiler OA. Ravensburg . 19. Dez. Diebstahl.
Bei Wirt Th. Kesenheimer wurden 2 Ztr . Weizen, wertvolle
Messinghahnen, ein Nickelhahnen und eine Röhre entwendet.
-Der Dieb schraubte auch eine elektrische Birne aus der Keller¬
wölbung heraus.

Karlsruhe , 20. Dez. Reichsfinanzminister Dr. Luther
traf heute nachmittag hier ein, um mit der Regierung die

! schwebenden Finanzfragen zu besprechen.

Württembergischer Landtag
Stuttgart . 20. Dez.

Mit einer großangelegten Rede des Führers der Rechten,
Ses Abg. Bazille,  wurde heute vormittag die Aussprache
Sber die politische und wirtschaftliche Lage fortgesetzt. Bazille
wies darauf hin. daß nicht mir die ganze Demokratie, sondern
auch Parlamentarisnms und Liberalismus eine rettungs¬
lose Niederlage  erlitten haben, daß die alten Fords-
runaen der Deutschnationalen setzt auch von Regierungsseite
als notwendig anerkannt werden, daß die ganze national-
sozialistische Bewegung nicht nötig gewesen wäre , wenn die
Sozialdemokratie das deutsche Volk mcht zugrunde gerichtet
hätte, und daß man jetzt nicht am Grabe von Parlamew
krrisnms und Demokratie stehen wurde, wenn man Re Rat¬
schläge der Rechten befolgt hafte, anstatt sich von der Sozial-
demokratie auf falsche Woge drängen zu lassen. Der Redner
begründete dann eine Reihe von Entschließungen in bezuH
auf den Beamtenabbau und forderte darin Aushebung:
der Aemter und Stellen , die nach der RevA
lution unnötigerweise geschaffen  worden smH
Entlassung derjenigen Beamten und Angestellten, Re nach
ihrer Vorbildung die an das Berufsbeamtentum zu stellen»:
den Anforderungen nicht . i erfüllen vermögen; Rücksicht auf
die Bedürfnisse des Dienz.es. auf den Wert und die Ver¬
dienste des einzelnen Beamten ; Berücksichtigungder Tat-
fache, daß Württemberg die Zahl seiner Beamten mcht in¬
dem Maß unnötig vermehrt hat, wie das Reich und ander«
Länder ; . Rücksicht auf Kriegsteilnehmer und
Krreasbeschädigte;  Beachtung des Staatsvertrags
zwischen dem Reiche und Württemberg bei Zuruheschung von
Verkehrsbeamten . .

Bei den Sparmaßnahmen  soll ferner aus einen
guten Schulbetrieb und auf die Erhaltung der
Landlatein - und Realschulen  Rücksicht genvn men
werden. Außerdem wird die Vorlegung eines Gesetzentw-wfs
verlangt , der die Kündigung von Anleihen des
Staats  und der anderen öffentlichen Körperschaften zu
entwertetem Geld mit rückwirkender Kraft verbietet.

Schließlich ging Bazille noch auf die Frage derReeie-
'rungsumbilduna  ein »nd vermißte eine klare Ant¬
wort vom Regierungstisch. Die Sozialdemokratie mn- che
es immer wieder, dis Regierungsumbildung mit allen Mit¬
teln zu hintertreiben und es sei bedauerlich, daß die ^'>ra°r-
lichen Parteien sich nickt zu dem Schritt entschließenk" " en,
der allein die große Geiabr banne. Die Regierung " -isse
eine klare V ertr  a u e n s e r kl ä ru  n g vom Lgndtae. ver¬
langen und dürfe sich nicht bloß mit einer Ablehnum des
Mißtrauens begnügen.
^ Der Redner bracht? dann einen Antrag ein. worin aeiagk
wird : Das S ^aatsministerium hat nich ! das
Vertrauen des Landtags , der Landtag wird
aufgelöst.  Die Neuwahlen finden am 20. Januar 1924
statt ^ .

Aba. Bruckmann (Dem .) erklärte, daß die Reck'-'
ihren Vorwürfen den wirklichen Grund aller Verein
außer Acht lasse, nämlich den Verlust des Krieg? ur ''
Zusammenbruch- Es gebörte Mut und Entschlossen''
zu, das Erbe, das dem deutschen Volk hintsrlassen '
anzutreten. Der Redner behandelte eine Reihe von
schastlichen Fragen und erklärte schließlich, die Den- '
lehne eine irmervolitische Stellungnahme gegen die Ar ' êr¬
schuft ab. Eine Rettung aus der heutigen Lage sei nv- mög¬
lich unter der Zusammenfassung aller Kräfte in Deutschlands

Abg. Egelhaaf (D . V.) führte aus , daß, solang dis
sozialdemokratischen Agitatoren den Ksasscnkamvf pred asir,
ein Zusammenarbeiten mit der Sozialdemokratie erschwert
bleibe. Man müsse dem ganzen Volk zeigen, daß das was
Frankreich am Rhein versuche, rechtswidrig sei. Im übr 'aen
müsse die Moral des Volks gehoben werden.

In einer Abendsitzung hofft man, die Aussprache beendi¬
gen zu können.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den '21.' Dezember 1923.

Vom Rathaus
Gemeinderatsfltzung vom IS. Dezember 1923.

Derpachtungeu. Anstände, die sich aus der Uebrrleitung
von der Papier - zur Goldmarkrechnung bet den einzelnen
Grundstücksoerpachtungenergaben, wurden erledigt. In eini¬
gen Fällen ist eine besondere Verb, ndlung mit den Pächtern
noch erforderlich. Die Schafwetde der Stadt wurde für die
Zeit vom 1. April bis 31. Dez. 1923 an den seitherigen Päch¬
ter August Schill, Schäfer hier für 2300 Goldmark wieder
verpachtet. Vor dem Krieg betrug der Pachtpreis 850 °̂ <l.

Stadtbauamtliche Augelegeuheiten. Dar Stadtbauamt
schlägt vor, die Herstellung vo« Straße «- «ad Gehweg¬
schotter im Akkord an die NotstandSarbeilerzu vergeben.
Bet einer angenommenen maschinellen Leistung von 15 Cbm.
im Tag entfiele an AttordSlohn innerhalb der Stabt (Holz-
garten) 1 und außerhalb derselben (Mittlerbergle) 1 uill 20
pro Cbm. Dem wird zugestimmt — Für die Abgabe vo«
Erzeugnissen aus den stitdt. Steinbrüchen Mittlerbergle und
Ziegelberg werden folgende Preise festgesetzt: sär Vorlagsteine
1 ^ 50 für daS Brechen und 50 ^ als BruchzinS. Aus¬
wärtige Abnehmer zahlen 50 ^ mehr. Für Ltzauersteiue und
GarteneinfassungSplatten kommt ein Zuschlag von 50 ^ pro
Cbm. in Betracht. Für Schotter ist zu erheben 7 ^ pro
Cbm., für Auswärtig « 8 50 pro Cbm. je ab Stetnbruch.
— Die Bauarbetten für die Neubauten in der Haiterbacher-
straße sind als NotstandSarbeilen in erster Linie für die Klein¬
handwerker der Stadt gedacht. Die Maurer - und Zimmer¬
arbeiten sollen demnächst in engerer Konkurrenz unter Be¬
schränkung auf hiesige Handwerker im Akkord vergeben werde«.

Milchfrage«. Die Milchanlieferungenhaben sich in letz¬
ter Zeit ein wenig gebessert, sie sind aber immer noch nicht
so, daß sie eine ausreichende Versorgung gewährleisten. Die
Aufbringung in der Stadt von den hiesigen Kuhhaltern ist
eine befriedigende, dagegen lassen die Lieferungen der Ltefer-
gemeinden viel zu wünschen übrig. Dem Oberamt soll ent¬
sprechend berichtet werden. Der MtlchpretS ist ab lS. dr.
MtS. auf l ? Z beim Erzeuger, und der KleinoerkaufSpreiS
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an der Ausgabestelle auf L2 festgesetzt worden. Der Mehr¬
aufwand von 2 xZ wird zunächst von der Gtadtkasse über-
nommen.

Bre ««holzversor,ung für das Dersorgungsjahr 1924.
Durch eine Verfügung de« ArbeitSmtnistertumS vom 8. Dez.
d§. IS . ist die öffentliche Bewirtschaftung des Brennholzes für
Württemberg im allgemeinen aufgehoben. E « kommt nur
noch eine NotstandSoersorgung für die größeren Städte und
solche Gemeinden, dis in waldarmen Gegenden fernab von
größeren Waldzentren liegen, in Frage . Für unsere Stadt
wird e« aus verschiedenen Gründen zweckmäßig gehalten, für
dieser Jahr noch einmal die öffentliche Zuteilung der Beig-
Holzes deizubrhalten. Die gegenwärtige wirtschaftlicheLage
weiter Kreise der Einwohnerschaft, dem großen Unterschiede
in der Kaufkraft, und der Umstand, daß der freie Handel
im Brennholz durch die mehrjährige Zwangswirtschaft abge-
droffelt worden ist und erst wieder in Gang kommen muß,
würden bet freiem Verkauf mit Sicherheit zu Unzuträglich-
leiten führen, die in gegenwärtiger Zeit besser vermieden wer¬
den. Notwendig ist aber im Interesse der städt. Finanzen,
als Kaufpreis den vollen Markpreis anzusetzen, wobei den
wirklich Minderbemittelten vom Gemeinderat entsprechend
ihren Verhältnissen Nachlaß gewährt werden kann. In lieber-
einstimmung mit den Vorschlägen der Forstverwaltung wird
deshalb bestimmt, daß ?

1. Jede HauShaltuna wie im letzten Dersorgungsjahr
2 Rm. Beigholz oder 3 Rm. nnfbereitetes Stockholz erhalten
soll. DaS Holz wird verlost. Die Verlosung erfolgt in Teil¬
mengen je nach Fertigstellung einer größeren Menge Beig-
und Stockholz und zwar in derselben Weise wie im Vorjahr.
Als Kaufpreis kommt der Marktpreis in Betracht; derselbe
wird vor der 1. Verlosung festgesetzt.

2. Minderbemittelten vom Gemetnderat ein Preisnachlaß
gewährt wird.

3. Sämtliches nicht zur Bürgernutzung, GratialreiSgabe
und für städt Zwecke erforderliche Reisig und der Schlagraum,
unter Beschränkung de» KäuferkcetseSauf die Einwohner¬
schaft öffentlich versteigert wird.

4 Der Ve.kaus des zugeteilten Beig- und StockholzeS,
Bürgerreisigs und GratialrxtstgS und deS aus dem Stadt-
wach gekauften Reisigs und SchlagraumS nach außerhalb der
Stadt mit einer Vertragsstrafe im Betrag des fünffachen
Kaufpreises bezw. Werts und dSn Ausschluß von sämtlichen
Brenn holzoerkäufen des laufenden Wirtschaftsjahrs belegt wird.

Eme Erhöhung He8 vorgesehenen Brennholzquantums
kann nicht in Aussicht gestellt werden, da mit der Verwen¬
dung von Nutzholz als Brennholz für die Stadtkasse ein zu
großer Schaden verbunden wäre. Nachdem nunmehr im all¬
gemeinen der freie Brennholzhandel sich wieder entfalten wird,
empfiehlt eS sich, rechtzeitig sich einzudecken, soweit über die
Zuweisungen hinaus noch Bedarf vorhanden ist. Es wird
aber ausdrücklich darauf hingewiesen, daß vom nächsten
Jahre ab auch hier die Brenuholzversorguug nicht in Aus¬
sicht geuommeu ist und zum freien Verkauf des Brenn¬
holzes wieder zurückgegangenwird.

Löhne der Wald - »ud Notstandsarbeiter . Die Gesuche
der Holzmacher und Notstandsarbeiter um Erhöhung ihrer
tarifmäßigen Löhne löste eine sehr lange Erörterung aus.
Die Grsuchsteller machen geltend, daß die derzeitigen Tarif¬
löhne des Land- und WaldarbeitvrverbandeS von 33 der
Klafft II (Holzmacher) und 29 der Lohnklasse III (Nöt-
standSarbsiler) zum Lebensunterhalt nicht autreicht ; sie seien
auch tm Verhältnis zu den Industriearbeitern zu nieder ond
mehr für Arbeiter eingestellt, die landwirtschaftliche Selbst¬
versorger sind und nicht, wie rS hier der Fall ist, alles kaufen
müssen. Die Gesuchsteller seien sich wohl bewußt, auch Opfer
bringen zu müssen, um aus der gegenwärtigen schweren Zeit
herauszukommen, aber mit diesen Löhnen sei die Existenz
einer Familie unmöglich gesichert. Der Gemeinderat verkennt
die Notlage weiter Kreise durchaus nicht und weiß auch,
daß neben den städtischen Arbeitern und NotstandS-
ardeltern auch sonst viele Einwohner schwer tun , um
ihr Leben zu fristen und man möchte gewiß gerne
helfen, wo eS fehlt, wenn nur die nötigen Mittel vorhanden
wären. Nachdem seit einigen Wochen der Preisabbau auf
der ganzen Linie eingesetzt hat und sich hoffentlich weiter fort¬
setzt, kann ein lokaler Abweichen von tariflichen Regelungen
nicht in Frage kommen, andernfalls wäre der Fortgang des
Preisabbaus gefährdet. Die Stadtgemeinde hat bisher die
von den Spitzenorganisationen vereinbarten Löhne, ob sie ihr
angenehm oder zu hoch oder zu nieder waren, bezahlt, und
es ist deshalb Sache der Spitzett-Organiswi > vo -dort aus
jeweils die Gesamtregelung zu machen. D-r Gemeinderat
bedauert deshalb, vom Tarif nicht abweichen zu können. An¬
gesichts der unverkennbaren Notlage wird aber sämtlichen ver¬
heirateten städt. Arbeiter, NotstandSarbeitern und Unterbeamten
eine Weihnachtsgratifikation verwtlligt, bestehend in 20 Pfd.
Mehl , l Pfd . Schmalz und 1 Pfd . Reis. Diese Weihnachts¬
gabe sollen auchsdie Kleinrentner, die Sozialrentner , die Schwer- >
kriegSbeschädigten, die Krtegerwttwenund KriegSeltern erhalten.

Der Vorsitzende teilte im Anschluß hieran mit, daß nach
den Bestimmungen des RetchSarbettSmtnisterS über die Not-
stavdsarbeiten vom l7 . Dezember 1923 die produktive Er¬
werbslosenfürsorge auf eine ganz andere Grundlage gestellt
werden muß. Die Mittel für die ErwerbSlosenfürsorge und
für die Notstandrarbeiten werden fetzt in (erster Linie durch
Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die mit den Kran-
kenverstcherungSbeiträgeneingezogen werden bestritten. So¬
weit diese nicht auSreichen hat Staat und Gemeinde ergänzend
etnzugreifen. DaS BeschäfttgungSverhältniS deS NotstandS-
arbeiterS ist kein ArbeitSverhältniS mehr, sondern eine Folge
der Erwerbslosenfürsorge. (Seine Arbeit -stellt idte Gegen-
stung für die Unterstützung dar, die er erhält. Verweigert er
die Arbeit oder führt er sie in einer Art aus , die der Ver¬
weigerung gleich kommt, so ist ihm die Unterstützung zu ent¬
ziehen. Er ist verpflichtet, um die Erwerbslosenunterstützung
Arbeit zu leisten, die sich am 4. 5. und 6. Wochentag je um ^
20 Proz . erhöht. Ein verheirateter Arbeiter mit mehreren i
Kindern wurde täglich 1 20 ^ mit den genannten prozen- !
tualen Steigerungen erhalten. Daß das zum Lebensunterhalt !
nicht auSreicht, ist handgreiflich und die Stadt als solche muß,
soweit eS ihre Mittel heute irgend wie erlauben, sei eS in Natu¬
ralien oder Lohnzuschüffen snachhelfen. In einigen Städten
wird Brot und Mittagessen gereicht, in anderen Stiesel und
sonst geeignete Kleidungsstücke gewährt. Diese Umstellung
soll bis spätesten» 29. Dez. erfvlgen. Der Gemeinderat wird
sich deshalb in einer der nächsten Sitzungen schlüssig machen,

auf welche Weise die neue NotstandSarbettSverordnung durch-
gesührt werden soll.

Wohnungssacheu . Die Wohnungen im Neubau der
Calwerstraße sind heute endgültig an die dringltchst erschei¬
nenden Wohnungssuchenden vergeben worden. Berücksichtigt
konnten leider nicht alle dringlichen Fälle werden. ES wer¬
den einige Wohnungen durch Umzug und sonst noch in der
Stadt frei, worum sich di« Wohnungsuchenden bemühen
möchten. Wie eS sich überhaupt empfiehlt, mehr wie seither
wieder selbst die Wohnungen zu suchen, nachdem durch die
vielen Neubauten in den letzten Jahren der WohnungSmarkt
sich doch wesentlich gebessert hat. ES ist also notwendig,
daß die Wohnungssuchenden sich in die Wohnungssuchenden-
bedarfslisie jeweils sofort beim Stadtschultheißenamt etnfch rei¬
ben und sodann später die betr. Mietverträge vom Gemcin-
derat genehmigen lasten. Gegen unbefugten Zuzug von
auswärts und gegen unberechtigte Weigerung der Wieder-
vermtetung der Hausbesitzers wird auch künftig streng vor¬
gegangen. Von jetzt ab besorgt d' e Geschäfte der Wohnungs¬
amt» der Stadtschultheißenamtssekretär, an welchen man sich
wenden wolle. _ _

Winter « Einzug . Nach trüben, naßkalten Tagen hielt
der Winter über Nacht mit reichem Schneefall und strenger
Kälte seinen Einzug , da« richtige WeihnachtSwetter, das uns,
Alten und Jungen erst rechte Weihnachtsfreude und -Jubel
mitbringt.

Ausfallender Arbeiterzug . Am Montag 24. und 31.
Dezember fäyrt Lokalzug 1816 Nagold ab 6.15 abends (nach
Calw) nicht.
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^ Einziehen der BezugSgeldeS für den Monat ^
^ Januar . Der Preis beträgt A
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s 2 Goldmark . s
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Wir bitten unsere Bezieher, diesen Betrag lg
^ bereit zu halten, da die Post die Lieferung der ^

Zoitung einstellt, wenn nicht sofortige Bezahlung ^
A erfolgt. A
^ Wer erst nach dem 25. Dezember bei der Post ^
kg bestellt, hat eine besondere Nachbestellgebührvon lg
A 20 Goldpfennigen zu bezahlen. A
A Bet dieser Gelegenheit weisen wir darauf hin, ^
lg daß das Blatt auch direkt auf unserer Geschäfts- lg
^ stelle bestellt werden kann. ^Z Verlag.Der Gesellschafter-. Z
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Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten (Er¬
nährung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
beläuft sich für den 17. Dezember aus das 1163milliardenfachs
der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1269milliarden-
sache) ist demnach wieder eine Abnahme  um 8,4 Prozent
zu verzeichnen.

Die aus den Stichtag des 18. Dezember berechnete Groß¬
handelsindexziffer (Goldstanü 1913 gleich 100) ist
gegenüber dem 11. Dezember (127,4) um 2,3 Prozent aus
'124,Z gesunken, was auf die anhaltende Senkung der
Lebensmittelpreise  zurückzuführen ist, während bei
Industriewaren,  namentlich bei Webwaren und Me¬
tallen, die Preise gestiegen  sind. Im Durchschnitt sank die

/ Indexziffer für Lebensmittel im Großhandel in dieser Woche
um 4,7 Prozent aus 107,2, Getreide und Kartoffeln
um 2,5 auf 85,1, wogegen Jndustriewaren um 0,8 Prozent
aus 156,7 an gezogen haben. Kohlen und Ersen blieben mit
160,4 unverändert : die am 9. Dezember eingetretene Herab¬
setzung des Ruhrkohlenpreisesist dabei noch nicht berücksichtigt.
Inlandswaren erfuhren eine Preissenkung um 3,5 Prozent
aus 117,5, Einfuhrwaren eine Steigerung um 2,3 Prozent auf
159.4. _

Gelhnächkssendungen in das alkbesehte Gebiet. Bis zum
84. Dezember bietet sich eine günstige Gelegenheit zur Ab¬
sendung von Weihnachtsgaben mit der Post in das altüesetzte
Gebiet in Einzelpakeren, nicht Massensendung-en, bis zum Ge¬
dicht von fünf Wogramm . Nkchere Auskunft bei den Pdft-
anstalten.

Sonntags - und AtHeWrrSSftchrkarteu. Um Stauunyen
an den Fahrkartenschaltern wegen des Feiertagsverkehr« Pj
hermekdM können Sonntagsrückfahrkarten «Wj
kahmsweHe schon am Freitag , tzen 21. Dezember 1928, WS»
gegeben werden. Im Beginn der Benützungszeit (ScunsMl
mittag von 12 Uhr an) trftt Me Aenderung nicht ein. W
vom 21. Dezember gelösten Sonntagsrückfahrkarten gelten W
zum Mittwoch, den 26. DezerxHe-x 1923, die vom Samstag,
oen 2A. Dezember 1923, an geLSstsn bis zum 1. Januar 193L
«i- Die G ü ! ti g keitder in der Zett vom 22.- 26. DezemW
l923 gelösten Arbeiterrückfahrkarten  wird aus¬
nahmsweise bis 2. Januar 1924 einschl. verlängert.

Die Notverordnung über die Arbeitszeit legt grundsätzlich
die achtstündige Arbeitszeit von neuem fest. Ausnahmen sind
zulässig für Gewerbezweige oder Gruvpen von Arbeit¬
nehmern, bei denen regelmäßig in erheblichem Umfang Ar-
beitsbereitschaft vorliegt. Die Arbeitnehmer eines Betrieb»
dürfen nach Anhören der gesetzlichen Betrtebsvertretung an
dreißig der Wahl des Arbeitgebers überlassenen Tagen im
Jahr , mit Mehrarbeit bis zu zwei Stunden beschäftigt wer¬
den. Die Dauer der Arbeitszeit darf für weibliche und jugend¬
liche Arbeitnehmer um Me , für männliche Ardätnehmer über
t6 Jahren um zwei Stunden täglich überschritten werden.
Bei Arbeiten Mr Bewachung der Betriebsanlagen , zur Reini¬
gung und Instandhaltung bei vorbereitenden Arbeiten und
bei Sänfte - und Ettenbabnversracktunaen. soweit die Mehr¬

arbeit ' zur Vermeidung von Verkehrsstockungen oder zur
Lnnehaltung der gesetzlichen Ladeftist notwendig ist und bet
Aufsicht kann die Arbeitszeit durch Tarifvertrag über >"cht
Stunden ausgedehnt werden. Die obersten Landesbehöroen
können einen nicht für alle gemeinverbindlich erklärten Tarif¬
vertrag beanstanden und die Regelung der Arbeitszeit selbst
vornehmen. Wenn die Arbeitszeit tariflich nicht geregelt wird,
kann auf Antrag des Arbeitnehmers eine abweichende Rege¬
lung der Arbeitszeit durch den zuständigen Gewerbeaufsichts¬
beamten nach Anhören der gesetzlichen Betriebsvertretung
widerruflich zugelafsen werden, sofern sie aus allgemeinen
wirtschaftlichen oder betriebstechnischen Gründen erforderlich
ist. Die Arbeitszeit darf zehn Stunden am Tag nicht über¬
schreiten, es sei denn, daß besonders dringende Gründe Vor¬
lagen.

Die große LandwirtschaftlicheAusstellung der Deutschen!
Landwirtschaftsgesellschast wird vom 27. Mai bis 1. Juni aus
dem Heiligengeistfeld in Hamburg stattfinden. Die Schau
wird zum ersten Mal nach dem Krieg wieder alle Tierrasssn
umfaßen. Für die Abteilung der Maschinen und Geräte sind
die Anmeldungen jetzt schon so zahlreich eingegangen, daß das
anfänglich in Aussicht genommene Gelände bereits beträcht¬
lich erweitert werden mußte. Auskünfte sind bei der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft. Berlin SW . 11, Dessauerstr. 14.
einzuholen.

Hände Lsnachri chte n
Dollarkurs am 20. Dez . 4Z195 Billionen (mw .). Neuyork 1 Dol¬

lar 4 (4,16), London 1 Pfd . Sterl . 18L (19), Amsterdam 1 Gulden
l.62 (1,63), Zürich 0,74 (0D) Billionen Mark.

Bom Stand der Reuteumark . 2n dem Tagesbericht an der
Spitze der . Basier Nachrichten " vom Sonntag , 16. Dezember be
'inöet sich folgender wichtige Satz:  Merkwürdig ist, daß das
Surrogat einer neuen Goldmark , die Rentenmark , in den Wechs¬
elnden sehr teuer  verkauft und bezahlt wird,  beträcht-
.'ich teurer als die alte Goldmark der Vorkriegszeit . Die Renteu-
mark genießt also vorderhand einen wahrhaft glänzenden
Kredit. — Die . Basier Nachrichten ' sind sicher ein sehr sach¬
licher Beurteiler.

Das österreichische Silbergeld . Der österreichische Nakionalrai
stk die Regierungsvorlage über die Ausprägung von Silber-
nünzen angenommen . Es werden halbe Schillinge im Betrag
>is zu 5006 , Schillinge bis zu 10 000 und Doppelschillinge bis 20 006
Kronen geprägt.

Stuttgart , 20. Dez . Landesproduktenbörse.  Weizen
19,23 bis M,25 , Sommergerste 15 bis 16L0 , Roggen 16 bis 17,
Hafer 13 bis 14, Weizenmehl Nr . 0 31 bis 32,50 , Brokmehl 28 bis
29L0, Kleie 7 bis 7D0 , Wiesenhell 6 bis 7, Kleeheu 8,50 bis 9,50,
Stroh 4L0 bis 6. Nächste Börse Donnerstag , den 27. Dezember,

Berliner Gekreidepreise am 20. Dez . in Goldmark für 100 Kg.;
Weizen (märk.) 15.80—16, Roggen 13—13.30, Sommergerste 15M
dis 15D0, Hafer 11.80—12.20, Weizenmehl 24—28, Roggenmehl
22.50—25.50, Kleie 725 —7 DO, Raps 26.50—27, Rapskuchen 11.56
bis 11.75.

Märkte
Stuttgart , 20. Dez . Schlachtviehmark  k. Dem Donners-

iagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 100 Ochsen,
10 Bullen , 164 Jungbullen , 123 Jungrinder , 198 Kühe, 174 Kälber,
212 Schweine , 90 Schafe . Verkauft wurde alles . Erlös aus je
1 Pfund Lebendgewicht in Golüpfennig : Ochsen 1. Sorte 35—38
(letzter Markt : 36- 40), 2. Sorte 21—32 (25—32); Bullen 1. Sorte
28—31 (29—33), 2. Sorte 20—26 (22—28); Jungrinder 1. Sorte
36—39 (36- 41 ), 2. Sorte 30- 35 (31—35), 3. Sorte 26—29 (21 bis
28); Kühe 1. Sorte 26—30 (28- 33), 2. Sorte 16—22 (18- 26-,
3. Sorte 8—14 (9—16); Kälber 1. Sorte 51—53 (50- 52), 2. Sorte
47—50 (45—48), 3. Sorte 40—43 (38—42); Schweine 1. Sorte 8Z
86 (unv.), 2. Sorte 72—80 (unv.), 3. Sorte 60—68 (unv.). Verlaus
des Marktes : bei Kälbern und Schweinen lebhaft , bei Großvieh
langsam.

Weilderstadk, 19. Dez . Marktbericht. 'Der Zutrieb zuni
Meihnachksmarkk betrug 20 Ochsen, 24 Stiere , 2 Kälber , 12 Kühe
in Milch , 6 Kalbinnen und 40 Stück Linstellvieh . Bezahlt wurde
für Ochsen 500- 520 , Stiere 400—460, Kälberkühe 450—500, Kühe
in Milch 320—350, Kalbinnen 450, Einstellvieh 80 —170 Goldmarb
das Stück . Der Handel war durchweg leblos ; es wurde wenig
verkauft . — Die Zufuhr zum Schweinemarkt bestand aus 26 Läu¬
fer- und 240 Milchschweinen . Bezahlt wurde für elftere 60—65,
2. Sorte 50—55, Milchschweine 1. Sorte 40—45, 2. Sorte 30—35
Goldmark das Paar . Auch hier waren die Käufer zurückhaltend
und der Handel flau.

Roktwell , 20. Dez . Vieh - undPferde markt.  Dem Bieh-
und Pferdemarkk waren zugeführt : 37 Pferde , 7 Farren , 63 Ochsen,
71 Kühe, 229 Rinder , zusammen 407 Stück . Bezahlt wurden für
Pferde (Schlachkpferde) 60 bis 120 Goldmark. Auf Arbeitspferd«
wurde nicht gehandelt , Farren wurden nicht verkauft . Ochsen
(fette ) 500—700 -K pro Stück, sog. Ansehlinge 450—500 -K prr
Paar , Kühe 280- 400 pro Stück , Wurstkühe 100—180 -K prr
Stück , trächtige Kalbinnen 300—3K0 pro Stück , Rinder 120 bis
210 pro Stück. Der Handel war sehr flau ; es wurde sehr wenig
verkauft . — Pem Schweinemarkk waren 93 Milchschweine und
5 Läufer zugeführt. Bezahlt wurden für Milchschweine 18—30 ^
pro Paar . Der Handel war ziemlich lebhaft.

Balingen , 20. Dez . Biehmarkt.  Zugeführt wurden 18 St
Farren (Preis 755 Goldmark). 44 Ochsen und Stierte (Preis ^
Äs ?4jährig 75—130 Goldmark, 1>Ljährig 140—220 At, Zugochsen
das Paar 900- 1100 °K); 78 Kühe (Preis 140- 520 «K); 70 Kalbin.
nen (Preis 300—580 Golömark ); 202 Stück Jungvieh (Preis X-
bis Nsährig 85—150 <Zt, X —INjührig 130—250 -K). Der Hände!
war sehr flau ; es wurden nnr wenige Käufe abgeschlossen. Dein
Schweinemarkk waren 179 Milchschweine zugeführt. Der Hände-
war schleppend. Ein keiner Rest blieb unverkauft . Preis das St
6—18

Ehingen a. D., 20. Dez . Schweinemarkt.  Zugetrieben
waren 359 Ferkel und 3 Mutterschweine . Erster« kosteten 18
bis 20 je nach Größe , Läufer 40—70 -K.

Stuttgart , 20. Dez . Ob st großmark  k. Edeläpfel 20—22 -Z
Taseläpfkl . 15—20, Spolierbirnen 25—30, Tafelbirnen 15- --L5, Nüst«
M —100, Schnitze 25- 30, Dörrzwetschgen 32—40 d. Pfb.

.Gemüsegroßmarkt.  Krank 1,5—1H Rotkraut und Köhl
5—L, Grünkohl 8— 12, Gelb« Rüben 4—8, Rote Rüben 7—10,
Bodenkohlraben 2—4, Zwiebeln 15—20, Spinat 20—30, Schwarz¬
wurzeln 40- 50 d. Pst ., Rosenkohl 19 - 25, Endivien 4—13, Rek
pche 3—8, Sellerie 4—18, Blumenkohl 80—80 d. St . Kartoffeln
L Pfg . d. Pst:

Butter (reichlich vorhanden ) 2.79 —2.80, Schweineschmalz 1.0k
-bis 1D5, Margarine 979 - 0.90 , Kokosfett 0.75 , Fettgänse 1.30 bis
L.60 L. -Pst ., Salaköl IDO d. L., EmmentalerkSse 2.09—2.10,
Schweizer 1.90—2.00, Rahmkäse IDO—1.70, Backsteinkäse 0.80 bis
V.S9 Kalkeier 18—20, frisch« Eier 29 - 22, Fleckeier 15—1« ö. St
Mebl 20 —25. Kunsthonig 79—85 d. Pst.

Das Wetter
Die Reih« der Störungen, die vom Atlantischen Ozean über

Mitteleuropa hinwegziehen, setzt sich fort. Unter dem Einfluß eines
fi» der Weichselmündllngangelanaten Luftwirbels ist am Samstag
and Sonntag naßkalter und mit Schneefällen vertmndenes Wetter
Du erwarten.



Maaius Wörland und seine Erben
s Äoman von  Günther von Hohenfels

Süll standen in drei Reihen nebeneinander die Pulke.
Alk, von Tinke beschmuhk, und vor ihnen die ebenso alken
Drehstühle. So halte es nun seit Jahrhunderten ausgesehen.
Nur die Regale an den Wänden waren immer höher gewor¬
den, und cs war überflüssig geworden, die Wände neu zu
streichen, sie verschwanden unter den Reposikorien. And
Reihe über Reihe die Kasten mit abgelegten Korresponden¬
zen) welche Arbeit steckke darin, welch eine Fülle von Ver¬
bindungen und Geschäften, von Erfolgen und Fehlschlägen.

Wohl begründet stand die Firma Wörland auch heute
»och. So sicher, wie das Vaterland sich erholen mußte von
seiner Niederlage , so sicher war es, daß auch die Reederei
Wörland wieder ihre Arme um die ganze Welt strecken
würde. Da kam ihm ein Gedanke, zum ersten Male . Auch
gestern, wie der Onkel Magnus seine Hand in die seine legte,
war er ihm nicht gekommen: Das alles würde einmal ihm
gehören!

Ihm , ihm! Der im engsten, kleinlichsten Kampf um das
Dasein ausgewachsen war , der sich damit abgefunden hakte,
fein Leben als Buchhalter irgendwo zu verbringen, ihm, der
vor einem halben Jahre hier einkrat mit dem beschämenden
Gefühl, als ein Bittender zu kommen. And nun: ihm würde
alles gehören, das Haus mit seinen Höfen und Speichern,
die alte Firma mit ihrer Geschichte und ihrem Weltruf , die
Millionen , die in den Tresoren der Banken lagen auf den
Namen Magnus Wörland , die Werften und Docks, uni
noch mehr, noch unendlich viel mehr!

Magna , die herrliche Magna , die ihn liebte! And junx
waren sie be-) : ! Glücklich, reich, jung, hatten ein langes
glückliches Leben vor sich!

Anwillkürlich breitete er die Arme aus und sprang auf
Da dachte er an seinen Vater , den kranken , abgezehr

ten Kapellmeister, der in Armut gestorben war . Wenn ei
es erlebt hätte. And jetzt wurde ihm traurig zu Mute
fliein, selbst wenn er es erlebt hätte, er hätte dieses Glücl
'tziM verstMsn . Er Wie es nlK vermocht, sich in eir

solches Leben zu denken, in ein 'Leben am Pulk des Kauf¬
manns.

And jetzt kam auch über Magnus ein Gefühl, als seien
die großen schweren Gewölbe über ihm ein Gefängnis, als
sei er begraben unter der Masse dieser wuchtigen Steine.

Er schreckte auf. Es hatte jemand die Tür geöffnet. Ein
Bote aus dem Zentralhoksl.

.Ich soll hier einen eiligen Brief abgeben.'

.Antwort ?'

.Mir ist nichts gesagt.'
Der Bote ging und Magnus beschaute den Brief , ein

Kuvert des Hotels und hinken als Absender: . Kommerzien¬
rat Werner Ziemessen, Berlin .'

Er öffnet. Natürlich war der Brief an den Onkel ge¬
richtet, aber er hatte ihn ja mit seiner Vertretung beauf¬
tragt.

.Sehr verehrter Herr Senator!
Mir sind denn doch nachträglich allerhand Bedenken ge¬

kommen und ich habe mich noch gestern abend mit dem Vor¬
sitzenden unseres Aufsichtsraks telephonisch in Verbindung
gesetzt. Leider hat sich mein Argwohn bestätigt und die Aus¬
künfte, die man in Berlin über Max Mister erhalten, sind
sehr wenig günstig. Iedenfals hat meine Gesellschaft be¬
schlossen, sehr vorsichtig zu sein und sich auf die Pläne des
Herrn nicht einzulafsen, ehe von drüben ganz bedeutende
Garantien gegeben wurden. Anker diesen Amständen ist es
mir offen gestanden recht peinlich, daß ich gestern bereits
das Geld deponierte. Ich könnte in den Augen meiner Ge¬
sellschaft in einige Verlegenheit geraten. Ich gestatte mir,
Zhnen anliegend das Dokument zurückzureichen, das Sie
mir gaben, und das sie verpflichtete, mit uns gemeinsam zu
arbeiten, und wäre Ihnen dankbar, wenn auch Sie mir das
Veld zurückzahlken. Leider muß ich selbst noch heute abend
zurückreisen, aber mein langjähriger Mitarbeiter und Pri-
vaksekretär, Herr Berghausen, dessen Anterschrifk Ihnen
auch bekannt sein wird, da er wiederholt in meinem Namen
an Sie geschrieben hat, wird in Bremen bleiben und hat dic
von mir vollzogene Quittung bei sich. Sollte es Ihnen keine
Umstände, machen, Herrn ' Berghausen das Geld schon an

Sonntag zu geben, wäre es sehr liebenswürdig, soi!ten, <Oer^
ihre Tresors an diesem Tage geschlossen sein, bleibt Herm
Berghausen natürlich bis morgen. Er wird sich gestatten, iW
der Mittagsstunde in ihrem Kontor vorzusprechen." ^

Magnus faltete den Brief zusammen und lächelte. F <M
machte es ihm Freude ! Wieder ein Beweis für/den Scharf^
blick seines Onkels! Er nahm das Dokument , natürlich^
so war es das Beste! Der Brief war mit einer Ürlelnrn Reise--!
schreibmaschine geschrieben und mit einem blMlichcn K pier-H
stift unterschrieben.

Magnus holte die Korrespondenz. ^ Nie Ankersch iM
stimmte: er hätte sie auch so erkannt . MH .von Berghaujeiff
Unterz eichnete-Briefe waren v̂orhanden. .

Natürlich war eS da» einfachste, das Teld sogleich zurück¬
zugeben, der Onkel würde nur froh sein, wenn die Sache aus
der Welt war und eS lag in demselben Kuvert, in dem er
er erhalten. Er überlegte. War auch nicht irgend ein Risiko?
Vielleicht war er am besten er ging selbst in das Hotel und
sucht« Berghausen auf. Dann konnte er auch hier die Rich¬
tigkeit prüfen, und zudem brauchte er nicht bis Mittag im
Kontor zu bleiben. Er steckte dar Kuvert mit dem Geld, den
Brief und auch die Unterschrift Berghausens zu sich! und
schloß dar Kontor.

I « Zentralhotel fragte er den Portier : .
.Wohnt hier Zerr Berghausen aus Berlin , der SeluOkkH

des Herrn Kommerzienrats Ziemessen?'
.Berghausen ? Einen Augenblick.'
Der Mann sah auf der Hotelkafel nach.
.Zimmer 9. Aber der Herr Kommerzienrat ist schon ab'-s

gereist.'
.Gut , danke.'
Er schritt die Treppe hienauf und klopfte. Ein alterj

Mann , im Schlafrock, saß am Tisch und frühstückte.
.Herr Berghausen ?'
.So heiße ich, aber, ich bitte um Entschuldigung wegen?

meines Schlafrockes . Ich war auf einen Besuch nicht vor-,
bereitet .'

Mein Name ist Wörland -'
Aer. Alte war. verlegen^. (Fortsetzung folgt.) ,'

I-MLDN»

Amtliche Bekanntmachung.
Am Montag, den 24. Dezember ds. 3s .. find

die Kanzleien des Oberamts und der amtskör-
perschaftl. Verwaltungen geschloffen, und find
dafür am Samstag , den 22. ds. Mts . de« gan¬
zen Nachmittag geöffnet.

Nagold, den 20. Dezember 1923.
1246 Oberamt : Münz.
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für das Hahr 1Y2H
Vorrätig bei Buchhandlung Zalser , Nagold.

Das schönste Weihnachtsgeschenk
Für jeden Kriegsteilnehmer!

Sie Mit. RegimenteH Weltkrieg 1814-1818
Herausgegeben von GeneralH. Flaischlen
— Verlag Chr. Belser A.G., Stuttgart -

Bd. 1. Das 9. württ. Jnfantcrie-Regiment Rr. I Bd. 19. Das 2. württ. s -ldart. . Regt. Nr. 29
127. Bearb v. Oberst» . Schwab und Haupt,
mann A. Schreyer. 12 Boaen gr. 8". Mit 101
Abbildungen, 2 lleberstchtskarten.

M>. 2. Das württ. Sebiras.Artillerie.Regiment.
Bearb. von Hauptm. Seegcr. 12 Bogen gr.
8". Mit 208 Abbildungen, 2 Bierfarbentafeln.
Ueberstchtskarte und 10 Skizzen.

Bd. 3. Das 1. wiirttemb. Landstunu-Jnf .-Regt.
Rr. 13. Bearb. v. Major z. D. F. Groß, 6sh
Bogen gr. 8°. Mit 82 Abbild, und 8 Skizzen.

Bd. 4. Da, württ. Reserve-Jnf .-Regt. Rr. 120.
Bearb. v. Oberst z. D. Fromm. 11 Bogen qr.
8». Mit 87 Abbild., 2 lleberstchtsk. u. 21 Sk,z.

Bd. S. Das württ. Landw.-Inf .-Regt. Rr. 124.
Bearb. von Dr. M. Szymanzig. 8)4 Bogen
gr. 8" Mit 92 Abbild., 1 Karte u. 19 Skizzen.

Bd. 6. Die Almer Grenadier« au der Westsrout
(Dren.-Reat. 123). Bearb. von Hauptmann
Rich. Bechtlr. Iltb Bogen gr. 8". Mit 74 Ab¬
bildungen, 1 Ueberstchtskarte und 16 Skizzen.

Bd. 7. Da, württ. Resr«,e.Z»f..Regt. Rr. 119.
Bearb. v. Matthäus Gerst er. 9 Bogen gr. 8".
Mit 88 Abbild., 1 Karte und 26 Skizzen

Bd. 8. Mit den Olgadrogonern im Weltkrieg.
Bon Hans Gais, Oberltn. 17ZL Ba. gr. 8°.
Mit 86 Abbild., 3 u -berstchisk. u IS Ekizzeu.

Bd. 9. Da- württ. Jus.-Regt. Rn. 186. Bearb.
von Oberst z. D. Bischer. 11 Bo. gr. 8». Mit
82 Abbild., 17 Skizzen und Ueberfichtskartep.

Bd. 10. Da, württ. Jus.-Regt. Rr. 476. Von
Oberst Nick. 8 Bimen gr. 8". Mit 78 Abbild.,
3 Karten, 1 Textskrzz«, und 13 Skizzen.

9K. 11. Dragouer.ReKmeut König <2. Württ.)
. Rr. 26. Von Generalmajor z. D, Wehl. 8Ä
. Bogen gr. 8». Mit 88 Abbildungen, 2 Ueber-

fichtskarten und 11 Skizzen und 4 Ranglisten.
Bd. 12 Da, württ. Feld-Art.-Regt. Rr. 116.

Bon Otto Staehlb, Leutn d. Res. 8 Bogen gr.
8». Mit 86 Abbild, 2 U-berstchisk. u. 10

Bd. 13. Da, württ. Ins .-R-gt. Rr. 476. "
, von Hans Burr, Hanptm. a. D. 8 Bogen gr.
> 8°. Mit 67 Abbild., 1 »arte u. 11 Skizzen.
«i >. 14. Da, Füsilier.« -« , «aiser Franz Joseph
- »an Oesterreich. König ». Ungar» (4. Württ.)

Rr. 122 im Weltkrieg 1914/18. Don Hauptm.
, a, D. Hellmut Gnamm. Mit 97 Abbild., 22

Tertskizzen und 61 Skizzen, 23 B-wen.
Bb. 12. Da« Inf .-Regt. König Wilhelm I.
, Württ.) Rr. 124 im Weltkrieg 1914/18.
/ arbeitet von G. Wolters, Hauptm. Mit 84
' Abbildungen. 3 Ueberflchts. und 28 Gefecht»

skizzen. 120 Seiten/ ^ ^
Bd. 16. Da» württemb. Fekd-Art.-Regt. Rr. M

lsrSH«, württ. «rsaß-F-ldart.-Regt. Rr.

L

^on Karl Storz. ehem. Leutn. d. R. - -
89 Abbildungen, 22 Sefechtsfkizzen und 1
ASerstchtskarte. IW Seiten Srotzoktav.

Bd. 17. Da, württ. Sandw.-Inf^ Regist Re. 12t>
Bon Oberst °. D. Fromm M,t M Abbiw-.
17 DefechtsMzzen und 2 Ueberstchtsbarte». 122

B^ ? 8̂ K^ ^ Jnst-'Regt. « t-Württembera <».
württ.) Rr. 121. Don Oberst v. Drandenstein..
Mit SO Abbild., 2 «arten und 21 Skizzen.

Band 1—S2 in Halbleinen gebunden je Goldmark3.—.

»Prinzregent Luitpold v. Bayern". Bearb.
von Hauptmann Serok. Mit 88 Abbildungen,
1 Ueberstchtskarte und 22 Eefechtsskizzen.

Bd. 20. Da» württ. Reserve-Jnf .-Regt. Rr. 121.
Bearbeitet von Major Georg Freih. v.
. . Ue' - ' ' Ski^Mit 74 Abbild., 1 Ueberstchtskarte und 8
zen. 104 Seiten Großoktav.

Bd. 21. Das württ. Reserve-Jns.-Regt. Rr. 122.
Von Oberstleutn. a. D. Mügge.  Mit 70 Ab.
bildungen, 3 Ueberstchtskarte» und 18 Skiz¬
zen. IW Seiten.

Bd. 22. Das Inf .-Regt. „Kaiser Wilhelm, König
von Preußen" (2. Württ.) Rr. 12». Bon
Oberst a. D Simon. Mit 67 Abbildungen,
1 Ueberstchtskarte und 22 Skizzen. 136 Seiten.

Bd. 23. Das 3. württ. Feldart.-R-gt. Rr. 49.
Bon Major a. D. Eduard Iimmerle. Mit 75
Abbildungen, 5 Usberstchts- und 14 Gefechts»
skizzen. 156 Seiten.

Bd. 24. Das wiirttemb. Landw.-Jns.-Re« 123.
Bon Dr. A. Mack, Leutn. d. L. I . Mit 64
Abbild., 1 Ueberstchtskarte und 32 Skizzen.
2l6 Seiten.

Bd. 22 Da, württ. Saudw.-Jnf .-R«gt. Rr. 120
iur Weltkrieg 1914/18. von Gustav Strohm,
im Feld Leutn. der Res. Mit 8g Abbildungen,
1 llebrrstchtskart« und 25 Skizzen. 180 Seiten.

Bd. 26. Das württemb. Laudw.-FeId.« ,t ..Regt.
Rr. 1. Bo« L. Fortenbach. Maior a. D. Mit
64 Abbildung«»» 1 Ueberstchtskarteund 22
Kartenskizzen.

Dd. 27. Das württ. S-vdw..Ins.-Re»t. Rr. « 2.
Bon Rektor Kling. Mit 83 Abbildungen. 1
Ueberstchtskarte. 11 Skizzen.

Bd. 28. Da- württ. Brik-abe-8-sah . Bataillon
Rr. 54 »nd das württ. Ersaß-Jnst-Regt Rr.
22. Von Oberst H. Niethammer. Mit 47 Ab¬
bildungen. 13 Ueberstchis-. Stellunas- und De-
f-chtsskizzen, 15 Textskizz-n.

Dd. 2» Das württ. Jns^Reat. Rr. 479. Bon
Oberst H. Niethammer. Mit 69 Abbildungen.
1 Uebersichtrkark- und 29 Stellung», und De-
frchtsskizzen, 22 Lextskizzen.

Bd. 36. Da, Reserve-Jns.-Regt. Rr. 247. Bon
Dr. A ^ rkrnrath. Oberst!, d. R. « D. Mit
29 Abbildungen. 42 Stcllungs- und Gefecht».
sLgzem.

Bd. 31. Das Jnst-ReH. Kaiser Friedrich, « uh,
so» Preußen" (7. württ.) Rr. 122 im Welk
«eg 1914/18. Bon .General Stllhmke. ^vom

Halbleinen imb̂ zweifarb. Einbanddecke
Bd. 83. Sa , württ. «andw.-Juf .-R-gt. Rr. U9

«» WeMriea 1914/18. Don M. Rösch (9-
r - ndw.-Inf .iRegr. 119). Mit 47 Adbildunae».
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fichtsskizzrn. 168 Seiten Grvtzoktav In Halb-
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Bd. 32 Das Württ . Landwehr -Infanterie - P
Regiment Nr. 119. ^ »
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